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Ein Beitrag von
André Lemmer,
Katholischer Dechant in der Pfarrei Sankt Elisabeth in Kassel

Einen kleinen Schritt wagen

Ich sehe sie vor mir: Diese Frau aus dem Matthäusevangelium. Seit Jahren krank, erschöpft,
ausgegrenzt. Zwölf Jahre lang hat sie getragen, was kaum jemand sehen konnte. Und irgendwann
fasst sie einen Entschluss. Sie drängt sich durch die Menge. Nicht laut. Nicht fordernd. Sie will
keine große Szene. Sie sagt sich nur: „Wenn ich wenigstens den Saum seines Gewandes
berühren kann, dann werde ich gesund.“ 

Eine Frau am Rande der Gesellschaft

So erzählt es Matthäus im neunten Kapitel des Matthäusevangeliums. Eigentlich ist das
erstaunlich. Sie verlangt kein langes Gespräch mit Jesus. Keine besondere Aufmerksamkeit. Nur
diese eine kleine Berührung. Ein Zipfel Stoff. Mehr nicht.

Glaube trotz Hoffnungslosigkeit

Ich kenne solche Momente auch. Da reicht manchmal ein Blick, ein freundliches Wort oder eine
Hand auf der Schulter. Nichts Großes. Und doch verändert es etwas. Es gibt neue Kraft. Neue
Hoffnung. Jesus bleibt stehen. Er hätte die Frau übersehen können. So viele Menschen waren um
ihn herum. Aber er sieht sie an und sagt: „Sei getrost, meine Tochter, dein Glaube hat dir
geholfen.“

Jesus sieht zuerst den Menschen, nicht das Problem

Mich berührt, dass Jesus zuerst den Menschen sieht und erst dann das Wunder geschieht. Er

1 / 2 © 2026 · Kirche im hr



nennt sie „Tochter“. Damit holt er sie aus ihrer Einsamkeit zurück in die Gemeinschaft. Sie ist nicht
mehr die Kranke. Nicht mehr die Ausgegrenzte. Sie ist ein geliebter Mensch. Vielleicht tragen auch
wir Verletzungen mit uns herum, die niemand kennt. Vielleicht sehnen wir uns danach, endlich
gesehen zu werden. Nicht bewertet. Nicht bemitleidet. Einfach gesehen. Die Frau wagt den ersten
Schritt. Ganz vorsichtig. Und sie entdeckt: Gottes Nähe beginnt manchmal genau dort, wo wir
kaum noch Hoffnung haben.

Kleine Schritte, große Hoffnung: Glaube im Alltag leben

Vielleicht brauche ich heute gar kein großes Wunder. Vielleicht genügt es, den Mut dieser Frau
mitzunehmen. Einen kleinen Schritt zu wagen. Ein Gespräch zu suchen. Um Hilfe zu bitten oder
darauf zu vertrauen, dass Gott auch die leisen Berührungen unseres Lebens wahrnimmt.
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